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PHILORURIS, Ein dem Land⸗Leben ergebenes Frauentimmer, ſuchte von Jugend 


| Feſſeln verhafter Liebe. Dahero, als fie von ihren geliebten Eltern vernahm, 

| daß ſich POLITANO aus der Stadt umb ihre Gunſt, ja ſie gar zu ſeiner E⸗ 

N hegattin zu haben bewuͤrbe; ward fie in ihrem Gemuͤthe gantz unruhig, ging 
dannenhero auff das Feld, ſetzte ſich unter einen belaubten Baum, und trwaͤgte, 
was ſie thun ſolte. 


N ee 
Older Zephir! komm undfage: 


Al ( Soll ichs wagen oder nicht? 
19 \ & E Sſoll mein Herze ſich verſchreiben / 
a aa Der ungebunden bleiben’ 
\ Und die Freyheit ſich erwaͤhlen / 
| 7 Dover aber würd ich fehlen? 
1 98 Schweige doch nicht wenn ich frage: 
1 Wie? ſoll ich euch ihr anmuths vollen Weyden Da Capo. 
V Hinfuͤhro meiden? | 


hr Felder! meine Luft! 
Ihr Auen! mein Vergnuͤgen 


9 u Wo meine Bruſt 
‚Ik Sich offtmahls ließ im ſuͤſſen Schlummer wiegen! 
( Ach welch Verhaͤngniß nähert ſich! 
1 O Himmel darff ich dich 
N \ 10 Umb deinen Beyſtand bitten; 
i So laß mich in dem Sitz ſo unbefleckter Sitten / 
N 9 Wo keine Falſchheit wohnt / 
"u N Wo Treu und Redlichkeit 
1 Einander nach Verdienſte lohnt. 
n Bi ( Hier hörte Philoruris nicht weit davon einen Schäfer eine anmuthige Melodie 
4 0 auff der Floͤte ſpielen, worauff ſie nach Endigung derſelben in dieſe Worte brach.) 
5 1065 KRER 
eu. Ny ſrevem Leben 
Im, Nach Feſſeln ſtreben / 
N Verdient kein Mitleyd nach der Zeit. | 
nl | Drumb ſoll mein Hertz der Liebe Flammen 
i Bey ihrer erſten Bruch verdammen / 
N nd meiden die Gelegenheit. Da Capo. 
„ Politano. Wie ſo allein? 
EN Geliebte Schöne 
N \ 1 Philorur. Wie koͤnt ich wohl vergnuͤgter ſeyn 
10 15 5 fe den 101 Auen? 
. . o ſich mein Geiſt kan Schlöffer der Vergnuͤgung bauen. 
e Politano. Die Einſamkeit iſt ein verdruͤßlichs Leben 
1 Des Todes Eben ⸗Bild - 
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auff ihr Vergnügen mehr, in dem wirthſchafflichen Landweſen, als in den 
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Philorur. Ein Brunn / woraus mir ſtets ein Lebens⸗Waſſer qvillt. 
Politano Mir wuͤrd es ſchlechtes Labſaal geben! 
Philorur. Wer ſo geſinnt wie ich 
Kan ſich 
Nichts liebers wehlen. 
Politano Offt kan man fehlen / 
Vieleicht hat Philorur 
Noch keinen Inbegriff von beſſerm Zeit⸗Vertreib / 
\ Von Treu und aͤchter Liebe 
Philorur, Die Liebe gleicher Hy arinthen 
An welchen ſtets die Blätter ſuͤſſe ſeyn 
Der Stengel aber ſchmeckt nach Coloquinten/ 
Politano San bild ſich din nur ein: 
Die Liebe bletbet doch ein Labſal unſrer Bruſt 
Und Außzug aller Luſt / 
Sie laßt in ihrem Weſen 
Die Geiſter ſchon des Himmels Vorſchmack leſen. 
Philorur. Pon ſolcher füllen Luft 
Iſt meiner Bruft nach nichts bewuſt. 


LPoliteno entfernet fich in eine, nicht weit davon entlegene gruͤne Aue, alwo er ſich 
in feinen Gedancken alſo ausläft ] i 


| . | 
ag ich in fo ſchoͤnen Armen / 
e Sande ich mein Paradieß. 
Düͤrfft ich deine Bruſt umſchlieſſen / 
Und dich mit Entzuͤcken kuͤſſen; 
Wiche meine Kümmernüß, 
Philorur. Nimmt Kümmernuß auch andre Hertzen ein ? 
Geliebter Freund! 
Entdecke doch / was deinem Hertzen fehlet! 
Politano Merckſt du denn nicht was mich vor Leiden qvaͤlet! 
Philorur. Eröftne deinen Schmertz . 
Politano Ich ſuche Philor was? Politano dein unempfludlichs Hertz 
(kehret ſich Ach ließ ſichs doch durch meinen Schmertz erweichen 
von ihr ab) Und gebe mir ein Hoffnung volles Zeichen. 
n 


kahl und Siſen beugt die Gluth. 
Ja die Diamanfnen Hertzen 
Fühlen die verliebten Schmertzen / 
Wenn man ſo gar klaͤglich thut. 


Fhilorur. Was vor ein Sorgen Stein 
Liegt 
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Liegt dir auff deinem Herken? 
Entſchuͤtte dich der Ouͤaal 
Politano Ach! Schmertzen 


ne Zahl! 
Philorur. = ER Folitan: es iſt genung geſagt 
Dem Himmel gnung geklagt. 8 
Philorur. Ich mercke wohl 
Du biſt in Lieb entbrandt / 
Politano Entbrand in keuſchen Flammen 
Ach! kanſt du ſie verdammen? 
Philorur. Hilff Himmel ach! was nun zu thun e 
Politano In meinen Armen ruhn. 


VV 
Philorur. a es ſucht ein Hertz / der Liebe 
| Starckem Triebe 
Mur vergebens zu entgehn! 
Amor weiß ſich ſchon zu raͤchen / 
Und indem die Lippen ſprechen: 
Daß fie keine Weſſel ſehn?; 
Muß ihr Hertz gebunden ſtehn. 
Ach wird Fhiloruris auch nicht allzuvieles wagen? 
Wird dieſer Wechſel auch auff Wohlfarths Saͤulen ſtehn! 
Politano Den Seinen muß das Gluͤck 
Bey dem Geſchick 
Allzeit zur Seiten gehn. 
Philorur. Wohlan / geliebter Folitano! 
Iſts den des Himmels Schluß 
Dem ich itzt folgen muß; 
So wiſſe: daß ich mich nicht laͤnger bergen kan. 
Mein Hertz iſt gegen dich 
In keuſcher Lieb eutzuͤndet / 
Ich geh dein wuͤnſchen ein / 
Du biſts / du. ſolſt es ſeyn / 
Dem ſich mein Hertz auff ewig treu verbindet 
Politano Dem Himmel ſey 1 ach! wie begluͤckt bin ich. 
1 
Philorur. I Ecroͤne mit Seegen / erfuͤlle mit Bluͤcke 
polnano 8 Uns Beyde Verbundnen! oewigs Geſchicke; 
Seo leben wir forthin in Wonne und Ruh. 
Dergnüge das Hertz biß in ſpaͤteſte Jeiten / 
Laß niemahls den Kummer die Seele beſtreiten; 
So wirfft uns der Himmel Zufriedenheit zu. 
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